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  Hinweis




  Das Buch ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, insbesondere das Übersetzen in fremde Sprachen, vorbehalten. Ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags ist es auch nicht gestattet, diese Bücher oder Teile daraus auf fotomechanischem Wege zu vervielfältigen oder unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten oder zu verbreiten. 




  Zur Geschichte




  Es war einmal...




  ...ein kleines Mädchen, es hieß Ruth Käppchen.




  Sie lebte mit ihrer Familie in einem Wohnhaus in einer mittleren Stadt, die Kohlstadt hieß. Die Eltern von Ruth waren rechtschaffene Leute, sie hießen Hans und Ute Käppchen.
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  Hans Käppchen arbeitete im Stadtamt von Kohlstadt und Ute Käppchen machte die Hausarbeit. Neben der Hausarbeit arbeitete sie auch ein paar Stunden im Stadtamt in der Frauengruppe.




  Ruth Käppchen hatte aber auch noch eine Schwester, sie hieß Hanna Käppchen. Das Leben von Hanna und Ruth Käppchen so ruhig und beständig, wie das der anderen Stadtbewohner.




  




  Aber wie war Kohlstadt?
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  Kohlstadt war eine mittlere Stadt im Staat Steinburg. In Kohlstadt kannte jeder jeden. Man wusste sofort, wenn etwas Besonderes in einer Familie passierte.




  Die Innenstadt von Kohlstadt bestand aus alten Häusern.




  Diese Häuser waren die ersten Häuser von Kohlstadt, damals war es noch ein kleines Dorf. Die Häuser waren noch aus Lehm und Holz, einige wurden aus Flusssteinen und Lehm gebaut, die waren etwas stabiler.




  Die Häuser waren aber schon so alt, dass sie nicht mehr bewohnt werden konnten. Die Häuser konnten irgendwann einstürzen.




  Da die Häuser nicht abgerissen werden konnten, beschloss der Stadtrat, die Häuser als Touristenattraktion freizugeben.




  Die Touristen strömten in Scharen nach Kohlstadt. Aber damit nichts passierte, übernahm Ute Käppchen die Aufsicht. Sie organisierte die Führungen. Und so füllten sich auch die Kassen der Stadt, damit waren die Bewohner sehr zufrieden.




  Auch den Nachbarstädten von Kohlstadt ging es gut. Aber wie immer gab es auch Neider, die gönnten den anderen Städten nicht ihren Wohlstand. Diese Stadt hieß Himmelburg.




  Und wie war Himmelburg?
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  Himmelburg war eine etwas kleiner Nachbarstadt von Kohlstadt.




  Die Bewohner von Himmelburg waren nicht zufrieden, denn in ihrer Stadt lebten Menschen, die anders waren.




  Zu dieses Menschen sagte die Himmelburger Orma und sie beschimpften sie als Faulpelze und Nichtsnutze. Die Orma bekamen auch keine Arbeit, auch die Schulausbildung für die Orma war nicht gut, alle Orma Kinder konnten nur in eine Sonderschule gehen. Auch die Kinder, die in eine normale Schule gehen könnten.




  Aber die Orma konnten nichts dagegen machen, sie hatten keine Rechte.




  Und so versuchte der Himmelburger Stadtrat alles, die Orma los zu werden.
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  Die Kohlstädter




  Aber davon wussten die Kohlstädter nichts. Es ging ihnen gut und von den Problemen der anderen Städte drang nichts zu ihnen.




  Auch der Familie Käppchen ging es gut, das Leben verlief ruhig weiter. Ein Tag verging wie der andere.




  Aber eines Tages bemerkten die Kohlstädter eine Veränderung.




  Etwas war nicht in Ordnung!




  Also versammelten sich die Bewohner vor dem Stadtamt, denn sie hatten gehört, dass der Stadtvorsitzende etwas mitzuteilen hatte. Es dauerte auch nicht lange und der Vorsitzende kam zu den Wartenden.
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  „Was ist denn los?“, wollten sie wissen. „Was ist denn passiert!“




  „Wartet und hört zu!“, rief der Vorsitzende.




  Sofort war die Menge ruhig.




  „Nun ja, ihr habt recht, es ist etwas unglaubliches passiert!“, begann er. „Es ist eine Familie aus Himmelburg zu uns gezogen!“




  Die Bewohner begannen überrascht zu murmeln. Der Vorsitzende hob die Hände.




  „Diese Familie hat sich in einem der alten Häuser am Marktplatz eingerichtet!“, berichtete er weiter. „Die Familie hat einen Sohn und sie möchten hier bleiben!“




  „Aber das geht doch nicht!“, regten sich einige Stadträte auf. „Diese Familie muss sofort wieder weg!“




  „Wenn sich das in Himmelburg herum spricht!“, rief ein anderer Stadtrat.“ Dann kommen immer mehr!“




  „Wir müssen etwas dagegen machen!“, sagte der Stadtvorsitzende.




  Ein paar Minuten herrschte Ruhe.




  „Wir müssen einen Stadtrat für Einwanderung ernennen!“, sagte ein Stadtrat.“ Sonst kommen ja aus den anderen Städten alle zu uns und wir haben dann keinen Platz in unserer Stadt!“




  „Da haben Sie recht!“, sagte der Vorsitzende. „Am besten machen Sie das.“




  Der Stadtrat schaute etwas verwundert in die Runde.




  „Wie ist Ihr Name?“, wollte der Vorsitzende wissen.




  „Friedrich Falther.“, antwortete er.




  Der Vorsitzende stand auf, auch die anderen Stadträte erhoben sich.




  „Herr Friedrich Falther, ich frage Sie, wollen Sie das Amt der Stadtrates für Einwanderung annehmen?“, fragte der Vorsitzende.




  Herr Falther schwieg kurze Zeit, dann sagte er: „Ja, ich möchte dieses Amt annehmen!“




  „Werden Sie dieses Amt verantwortlich und zum Wohl der Menschen ausüben?“, fragte der Stadtvorsitzende weiter.




  „Ja, das werde ich!“, antwortete Herr Falther wieder.




  „Hiermit sind Sie jetzt der Stadtrat für die Einwanderung.“, sagte der Vorsitzende und schüttelte Herrn Falther die Hand. „Ihre Urkunde bekommen Sie morgen.“




  Damit war die Zeremonie vorbei.




  Sofort begannen alle wieder laut zu reden.




  „Hört auf!“, unterbrach Herr Falther die Stadträte. „Man versteht ja überhaupt nichts!“




  Sofort waren alle ruhig, sie schauten erschrocken Herrn Falther an.




  „Wir dürfen nicht unbedacht handeln, wir müssen eine Richtlinie entwickeln und nach dieser müssen sich dann die richten, die hier bleiben möchten! Diese Richtlinie soll aber klar und deutlich feststellen, was wir von den anderen verlangen!“




  Damit waren die Stadträte einverstanden.




  „Und was soll in dieser Richtlinie stehen?“, fragte Herr Hans Käppchen.




  „Das werden wir ja jetzt bestimmen.“, gab Herr Friedrich Falther zur Antwort.




  „Zuerst müssen wir mehr über diese Familie erfahren!“, sagte Herr Friedrich Falther. „Dazu schicken wir zwei Männer von der Stadtwache hin und die sollen alle wichtigen Daten aufnehmen, dann müssen sie zu uns kommen und einen Test machen.“




  „Welchen Test?“, wollte Hans Käppchen wissen.




  „Sie müssen die Geschichte unserer Stadt wissen.“, gab Friedrich Falther zur Antwort.




  „Wie lange haben sie Zeit?“, fragte Hans Käppchen weiter.




  Friedrich Falther dachte kurz nach, dann sagte er: „Eine Woche. Sie müssen in einer Woche die Geschichte unserer Stadt lernen.“




  Die anderen Stadträte schauten ihn erstaunt an, aber keiner von ihnen sagte etwas.




  Nur Hans Käppchen hielt es nicht mehr aus und sagte: „Aber das geht doch nicht! Wie sollen diese Menschen in einer Woche die Geschichte unserer Stadt lernen! Sie haben doch keine Möglichkeit wo sie etwas nachsehen oder lesen können!“




  Jetzt schauten alle wieder Hans Käppchen an. Auch Friedrich Falther war überrascht, denn sonst war Hans Käppchen ein ruhiger Stadtrat, der nicht viel sagte.




  Nach ein paar Minuten hatte sich Friedrich Falther wieder gefangen und antwortete: „Dann haben sie eben zwei Wochen Zeit, aber nicht mehr!“




  „Das ist reine Schikane.“, murmelte Hans Käppchen, er stand auf und verließ den Sitzungssaal.




  Die anderen Stadträte blieben stumm sitzen.




  „Nachdem Herr Käppchen unsere Sitzung verlassen hat, können wir jetzt ja wieder weitermachen.“, sagte Herr Falther. „Sollte jemand noch Einwände haben, dann sollte er uns das jetzt sagen.“




  Aber keiner der Stadträte sagte etwas.




  Herr Falther war zufrieden.




  „Dann machen wir jetzt weiter!“, sagte Friedrich Falther.




  „Wir müssen einen Test zusammenstellen.“, sagte Friedrich Falther. „Wer möchte das machen?“




  Ein älterer Herr meldete sich.




  „Würden Sie mir bitte sagen, wer Sie sind?“, wollte Herr Falther wissen.




  Der Mann schaute verunsichert Herrn Falther an. Der nickte.




  „Ich bin schon seit ein paar Jahren im Stadtrat tätig und mein Name ist Herbert Nuhs.“, antwortete er.




  „Dann machen Sie sich an die Arbeit! Wir brauchen den Entwurf bis morgen Vormittag!“, sagte Friedrich Falther. „Suchen Sie sich noch zwei bis drei Mitarbeiter aus und beginnen Sie sofort mit der Arbeit!“




  Herbert Nuhs nickte und suchte sich noch zwei Stadträte aus, dann gingen sie in ein Büro und begannen mit der Arbeit.




  Inzwischen ging die Sitzung weiter.




  „Was machen wir, wenn sie den Test bestehen?“, wollte ein Stadtrat wissen.




  „Dann können Sie natürlich hier bleiben.“, gab ein anderer zur Antwort.




  „Darüber müssen wir noch entscheiden.“, gab Herr Falther zur Antwort.




  „Aber das wäre doch unfair, wenn wir sie dann doch wieder zurück schicken.“ sagte ein Stadtrat.




  „Wie gesagt, darüber werden wir noch entscheiden!“, gab Friedrich Falther zur Antwort.“ Damit ist die Sitzung für heute beendet! Wir werden sie morgen fortsetzen und zwar um neun Uhr. Ich bedanke mich meine Herren! Auf Wiedersehen!“




  Die Stadträte verabschiedeten sich und gingen nach Hause.




  Bei der fremden Familie




  Inzwischen machten sich zwei Männer von der Stadtwache auf den Weg zu der fremden Familie.
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